
(auf den dänischen Inseln), Goten (im Weichselgebiet). — Später invölier-
schaften (Stämrnen) vereint: Sachsen, Zranken, Alemannen,
Goten, Sueven, Bajuwaren. — Gliederung eines Stammes:
Zamilie (Sippe), Hundertschaft (etwa 100 bis 120 Zamilien), Gau, Stamm
oder Völkerschaft. — Stände: $reie (Adelige oder Edelinge und Gemeinfreie),
Unfreie und Sklaven. — Oberhaupt der Zamilie: der Hausvater: Ober¬
haupt der Hundertschaft: der Zur st,- Oberhaupt des Stammes: der Herzog,
bei einigen auch Nönig genannt. Vas Ving oder die Gemeinschaft aller
Zreien entschied über alle Ungelegenheiten des Zriedens und des Krieges. —
Beschäftigung: Iagd, Zischfang, Nampfspiel und Urieg waren die
bevorzugte Tätigkeit aller freien und wehrhaften Männer. UZ erbau, Vieh¬
zucht und alle häuslichen Verrichtungen gebührten den Zrauen, den
Unfreien und den Sklaven. Spiel- und Trinkgelage der Männer waren
in Zriedenszeiten schlimme Gewohnheiten,- später bildete das Gastmahl, woran
sich auch die Zrauen beteiligen durften, den Mittelpunkt festlicher, feierlicher
Gelegenheiten. — Uörpergestalt: Nörper stattlich und gewandt, von Iugend
auf kriegstüchtig herangebildet, das Gesicht edel, die Uugen blau, aber scharf
und feurig, das haar blond. — Eigenschaften: Tacitus sagt in seiner Germania:
„Groß war ihr Nörper, größer ihre Seele. Die Zreiheit war ein deutsches Gut.
Gute Sitten waren bei ihnen mächtiger als anderswo Gesetze." — Sprache:
anschaulich und bilderreich,- ihre Namen ganz ihrem Leben und lvesen ent¬
sprechend,- eine Schrift besaßen sie nicht, denn die sog. „Runenschrift" war keine
eigentliche Schrift. — Religion: Ihre Götter waren wie sie voll Nühnheit,
Mut und Nampfeslust. Walhalla ist der Ort der gefallenen Helden und aller
kühnen Streiter, Heia oder die Hölle der Ort der Bösen und Zeigen. Die
Gottesverehrung geschah in heiligen Hainen durch ehrwürdige Priester.
Oie Ulraunen waren weissagende Zrauen. Nixen, Tlfen, Niesen,
Zwerge, Nobolde usw. waren allerlei geisterhafte Wesen in der Natur
und im Hause. — Rechtsleben: Oie Rechtsprechung erfolgte allgemein im
Ving, wo Menschen das Urteil nicht fanden, da sollte durch Gottesurteil die
Sache entschieden werden: durch Zweikampf oder durch Zeuer- und wasserprobe.

*

Die alten Germanen.

Oer Römer Tacitus hat uns in seiner „Germania" das Leben der Ger¬
manen geschildert,- er entwirft die Grundzüge ihrer Verfassung, ihres Nriegs-
lebens, ihrer Religion und Sitte,- er verschweigt nicht ihre Zehler: ihre Träg¬
heit, wo es nicht Nampf und Sieg gilt, ihre Unlust zur Nr beit, ihre maß¬
lose Trunk-, Spiel- und Streitsucht.

Oie Germanen des Tacitus kennen keinen Reichtum als ihre Herden,-
Silber und Gold zu besitzen und damit Wucher zu treiben, kann sie nicht loZen.
Ihre Nleidung ist kunstlos, wenn auch nicht ganz so waldursprünglich, wie
frühere Beschreibungen erscheinen lassen: der wohlhabende Mann trug einen
kurzen anliegenden Rock mit Nrmeln, über welchen ein Mantel aus Zellen oder
pelzen geworfen war,- auch die Zrauen trugen diesen Mantel und darunter
einen längeren Leibroä (NIeid), der ohne Nrmel war und Nrme, Schultern,
Nacken und den oberen Teil der Brust frei ließ, hinzu kam bei beiden Ge¬
schlechtern ein Leibgürtel, von uraltem Ursprünge scheint die Sitte germanischer
Nrieger, ihr Haupt mit dem Nopffell wilder Tiere zu bedecken, um sich in der
Schlacht ein schreckhafteres Nussehen zu geben. Nuf kriegerischen Schmuck legten
sie ebensowenig wert wie auf prächtige Begräbnisse. Ihre Nahrung bestand


